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Wenn bösartige Dschinns kleine Könige braten
Dann ist Gabi Altenbach mit ihren orientalischen Märchen zu Gast – Vögel und Flöten in Harmonie

Von Johann Frischholz

Amberg. In Sachen Märchen herrscht
in Amberg ja zurzeit Hoch-Saison,
jährt sich doch der Geburtstag des
Sammlers Schönwerth dieses Jahr
zum 200. Mal. Einen exotischen Ge-
genpunkt zu den allgegenwärtigen
Oberpfälzer Geschichten bescherte
die Stadtbibliothek anlässlich ihres
60-Jährigen Bestehens den von Fern-
weh geplagten Daheimgebliebenen.
Denn Gabi Altenbach war mit einer
Auswahl indischer Märchen zu Gast.

„Sowohl mit den Geschichten als
auch mit meiner Erzählweise möchte
ich mein Publikum überraschen“,
schreibt sie auf ihrer Homepage. Und
das ist ihr bei fast tropischen Tempe-
raturen am Freitagabend auch gelun-
gen. In einer kurzen, höchst interes-
santen Einführung betonte die Thea-
terpädagogin die Vielschichtigkeit
der Mythen und Erzählungen des
Subkontinents. Große Unterschiede
gibt es zwischen den Erzählungen
aus dem hinduistischen Kulturkreis
und dem mehr islamisch geprägten
Panjab. Vergnüglich anzuhören wa-
ren allerdings beide Varianten.

Wo in den einen bösartige
Dschinns kleine Könige knusprig
braten und verspeisen, tauchen in
den anderen Götter aus dem überbe-
völkerten hinduistischen Pantheon
auf und machen den Menschen das
Leben schwer. Manchmal sind die al-
lerdings selber an ihrem Schicksal
schuld, denn immer wieder versu-
chen sie, die Gottheiten zu überlisten
um ihres eigenen Vorteils willen.
Auch in den fernen Ländern am Hi-

malaya gibt es die universellen My-
then wie etwa das Mahabharata, das
indische National-Epos, aus dem Ga-
bi Altenbach eine Geschichte vor-
trug. Die sollte die interessante Frage
beantworten, wer denn beim Sex
mehr Vergnügen hat – der Mann oder
die Frau. Allerdings konnte auch die-
ses Buch der Weisheit darauf keine
befriedigende Antwort geben.

Im Gegensatz zu dieser fast philo-
sophischen Erzählung standen die
Volksmärchen, die durchaus auch
gewisse Ähnlichkeiten mit europäi-
schen Schelmenerzählungen aufwie-
sen – und damit wohl ebenso univer-

sell waren, wie die klassischen My-
then und Legenden. Die Inhalte der
Geschichten kann man fast als zweit-
rangig vernachlässigen, wenn man
die Interpretation von Gaby Alten-
bach gesehen hat. Wild gestikulie-
rend, mit beeindruckender Mimik
und einer ausdrucksvollen Sprech-
weise erzählte sie die Märchen nicht
nur, sondern spielte sie, übernahm
die verschiedenen Rollen und wech-
selte die Charaktere – sehr zum Ge-
fallen des Publikums.

Dieses konnte sich zwischen den
Märchen meditative Pausen gönnen.
Dafür sorgte das Ensemble Chancha-

la. Diese multikulturelle Weltmusik-
gruppe brachte orientalisches Flair
in den Bibliotheks-Innenhof. Beglei-
tet vom Zwitschern der Vögel spielte
Charles Davis Ragas auf seinen ver-
schiedenen Flöten. Besonders beein-
druckend, schon von der Größe her,
war seine Kontrabassflöte, mit der er
Klänge hervorbrachte, die man nicht
von dieser Instrumentengattung er-
wartet hätte. Mit ihm standen – oder
besser saßen – Buba Davis-Sproll an
der Langhalslaute Tanbura und der
Perkussionist Andieh’ Merk auf der
Bühne und erzeugten mit ihrer exoti-
schen Musik einen akuten Anfall von
Fernweh und Abenteuerlust.

Wenn Gabi Alten-
bach ihre orienta-
lischen Märchen
präsentiert, dann
kann sich das Pu-
blikum so richtig
lebhaft vorstellen,
wie es ist, wenn bös-
artige Dschinns
kleine Könige grillen.
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Tollen Jazz produzierte Chato Segerer mit seinen Freunden. Bild: Unger

Mit einer sehr eigenwilligen Inszenierung von Shakespeares Sommer-
nachtstraum konnte die MRG-Truppe punkten. Bild: Unger

Ozzy mal als Jazz
Nachwuchs spielt den Frühschoppen bei A.K.T.

Von Johann Frischholz

Amberg. Jung, locker, spielfreudig
wie die deutsche Nationalmann-
schaft traten einige Nachwuchsmusi-
ker am Sonntagvormittag zum Jazz-
Frühschoppen in den wohltempe-
rierten Räumen der A.K.T.-Galerie
an. Unter dem Motto „Art meets Mu-
sic“ hatte der Kunstverein Freunde
von Gaumen-, tönenden und sonsti-
gen Genüssen eingeladen zur stillen
Betrachtung der Dollhopf-Fotogra-
fien, die noch an den Wänden hän-
gen, zum Mitswingen bei lockeren
Jazz- und sonstigen Klassikern und
natürlich zu einem leckeren Buffet.

Den musikalischen Auftakt machte
Svenja Drescher. Das kleine Fräulein
mit der ganz großen Stimme begeis-
terte die Zuhörer mit seinen Jazz-
und Soul-Balladen, einfühlsamst be-
gleitet von der ebenfalls noch sehr
jungen Annalena Neger am Klavier.
Dieses Duo wechselte sich in der Fol-
ge mit Chato und seinen Freunden
ab. Der Gitarrist Chato Segerer war
an diesem Vormittag der wohl Flei-
ßigste. In wechselnden Besetzungen
mit seinen Freunden blieb er die
Konstante, die ständig auf der Bühne
präsent war – außer natürlich, wenn
das faszinierende Damen-Duo musi-
zierte, da war strikte Geschlechter-
trennung angesagt.

Chatos Freunde, der Bassist Andre-
as Lorenz und die ebenfalls Gitarre
spielenden Tobias Stöcklmeyer, Felix
Kellner, Nick Gillich und Christopher
Lange, der sich gelegentlich auch

über die schwarzen und weißen Tas-
ten des Klaviers hermachte, brachten
eine ausgewogenen Mischung von
bekannten, weniger bekannten und
den meisten Zuhörern sogar gänzlich
unbekannten Stücken aus der Jazz-
und Popwelt zu Gehör.

Lockerer Bossa Nova wechselte mit
höchst interessanten Arrangements
von Pop-Klassikern, wie etwa Ozzy
Osbournes „Paranoid“ in einer Bear-
beitung für zwei Gitarren, ab. Eine
richtige Entdeckung hat Chato Sege-
rer mit seiner Lieblingsband mit dem
seltsamen Namen Mörglbl gemacht.
Zwei anspruchsvolle Nummern die-
ser in unseren Breiten noch nicht
heimisch gewordenen Truppe stan-
den auf seinem Programmzettel, auf
dem sich auch ganz heimlich Frank
Zappa, ebenfalls ein Segerer’scher
Favorit, eingeschlichen hat.

Fast eine Uraufführung erlebte das
Stück „Oceans of Time“. Erst zum
zweiten Mal brachte das Duo Sege-
rer/Lange seine Eigenkomposition
vor Publikum zu Gehör. Zum Ab-
schluss der Abteilung Gitarre gab es
noch ein paar leise Töne. Chato Se-
gerer griff zur Akustischen und spiel-
te den „Soleares Jazz Waltz“ von Alan
de Mause. Das Damen-Duo Neger/
Drescher beendete dann die zwei-
stündige Talentschau, die wieder ein-
mal bewies, dass wir nicht auf Dieter
Bohlens „Superstars“ warten müs-
sen, sondern dass in unserer Ecke
Deutschlands genug hervorragende
junge Talente Musik machen.

Die Liebe ist ein Esel
Theatergruppe des MRG mit dem Sommernachtstraum

Von Edgar Dietl

Amberg. „Die Liebe sieht nicht, son-
dern träumt und sinnt, drum malt
man den geflügelten Amor blind.“
Diese Sentenz Shakespeares wurde
im Festsaal des MRG bei den Amber-
ger Schultheatertagen von der Mit-
tel- und Oberstufentheatergruppe
von Diana Schneider in imposanter
Weise veranschaulicht.

Der Zündfunke für das turbulente
Liebeskarussell kommt aus dem El-
fenwald. Martin Schaller als der in
seiner Rolle voll aufgehende und von
sich restlos überzeugte patriarchali-
sche Oberon, für sich anbahnende
unheilvolle Konsequenzen von
Shakespeare selektiv mit Blindheit
gestraft, liegt im Streit mit seiner Ge-
mahlin Titania, Königin der Elfen.

Bei Marie Hanke jedoch beißt er
voll auf Granit, weswegen er ihr im
Brustton der Überzeugung über ei-
nen Mittelsmann einen vermeintlich
lehrreichen Dämpfer verordnet: Der
Nektar einer von Cupidos Pfeil ge-
troffenen Blume in den Augen eines
Schlafenden sorgt dafür, dass dieser
sich in die nächste Kreatur verliebt,
die er sieht. Für Titania ist es – Er-
niedrigung muss sein – ein Esel!

In vielerlei Varianten quecksilbrig
und wie aufgezogen, sichtlich lustvoll
und immer auf Schabernack sin-
nend, macht sich nun Alice Kersch-
baum als Puck daran, seines Herrn
Befehl in die Tat umzusetzen. Mitt-
lerweile ließ sich Titania von den

zauberhaft herausstaffierten Elfen in
den Schlaf singen. Hermia (Marita
Auerbach), Verlobte von Demetrius
(Florian Schaudig), aber in Lysander
(Anna Sturm) verliebt, Helena (Tetja-
na Tryhub), verliebt in Demetrius,
der nichts von ihr wissen will, fallen
nun im Elfenwald Pucks Neckereien
zum Opfer. Quengelnd und nörgelnd
scheuen sie letztendlich auch nicht
davor zurück, gegenseitig körperli-
che Mängel ins Feld zu führen, was
Helena in besonderem Maße an die
Nieren geht.

Last but not least: Das Hochzeits-
spiel der Handwerker (Mona Som-
merer, Christina Preuß, Wolfgang
Preuß, David Kohlbeck, Dominik
Brohm, Jan-Marco Müllner und als
special guest der auf den Hund ge-
kommene Herr Weiß). Es war zum
Krumm- und Kranklachen und zum
Brüllen, ein wahrer Härtetest für das
Zwerchfell des Publikums.

Warum „Musikalischer Sommer-
nachtstraum“? Nicht nur im Bühnen-
raum schwebende Luftballons unter-
strichen die Leichtigkeit und Be-
schwingtheit der Inszenierung. Die
Konzentration nach wortlastigen
Passagen stellte sich durch die ent-
spannende Wirkung der amourösen
Livemusik der Akteure wieder ein.
Zwar nicht musikalisch, aber eben-
falls auf Entspannung geeicht: Das
Pärchen Nase-Weiß ( Julia Kalb, Sa-
rah Lorenz) griff mit seinen Possen
und scherzhaften „Belehrungen“ in
die Handlung ein und nahm seinen
Platz im Herzen des Publikums ein.

Kulturnotizen

Domorganist spielt
in der Schulkirche

Amberg. Die Schulkirche lädt am
Samstag um 12 Uhr nun schon
zum dritten Mal zur Amberger
Orgelmusik ein. Christian Heiß,
Domorganist aus Eichstätt, war-
tet dabei mit einem bunten Pro-
gramm auf. Als Einstieg spielt er
die „Toccata duodecima et ulti-
ma“ von Georg Muffat, danach
ein Werk aus Mozarts Zauberflö-
te: „Ach Gott vom Himmel sieh
darein“. Mit zwei Stücken von Ro-
bert Schumann der „Skizze
Op.58/1“ und dem „Kanon
Op.56/4“ führt Heiß sein Konzert
fort. Zum Abschluss folgt ein Ada-
gio-Allegro aus dem „Concerto a-
moll BWV 593“ von Johann Se-
bastian Bach.

Musiktheater
am Erasmus

Amberg. Chor und Theatergrup-
pe der Unterstufe des Erasmus-
Gymnasiums laden ein zu ihrer
Aufführung „Tuishi pamoja“ von
S. Engelhardt und M. Schulte. Das
Musiktheater um eine Freund-
schaft in der Savanne zwischen
Giraffen und Zebras findet statt
am Mittwoch um 19.30 Uhr in der
Aula des EG.

Sandmännchen der
Hexe auf der Spur

Amberg. Die AG Schulspiel der
Luitpoldschule zeigt am Don-
nerstag um 19.30 im Pfarrsaal St.
Michael das Stück „Sandmänn-
chen in Schwierigkeiten“. Das
Sandmännchen und seine Freun-
de machen sich auf die Suche
nach dem Traumsandsack, den
die böse Gewitterhexe gestohlen
hat. Dabei stoßen sie auf allerlei
komische Gestalten und stehen
am Ende ihrer Suche der Hexe ge-
genüber. Der Eintritt ist frei.

Brigitte Traeger
beim Vilstorfest

Amberg. Stargast beim Vilstorfest
am Samstag wird die beliebte und
in Amberg bestens bekannte
volkstümliche Schlagersängerin
Brigitte Traeger sein und mit ih-
ren bekannten Melodien die Zu-
hörer erfreuen. Für alle Fans ein
besonderes Erlebnis. Der Beginn
des Konzertes ist um 19 Uhr. Die
Veranstaltung ist kostenlos.

Tipps und Termine

Amberger Rathaus
und drumherum

Amberg. „Das Amberger Rathaus
und drumherum“ ist das Thema
der nächsten eineinhalbstündi-
gen Tour, die vor dem Rathaus be-
ginnt. Anschließend wird konkret
Bezug genommen auf das spät-
mittelalterliche Ratsgebäude und
seine baugeschichtliche Entwick-
lung. So werden die Bauphasen
über die Jahrhunderte angespro-
chen. Anschließend steht ein
Rundgang durch den Großen,
Mittleren und Kleinen Rathaus-
saal an. Treffpunkt ist am Mitt-
woch vor dem Hochzeitsbrunnen
um 17 Uhr. Erwachsene zahlen
2,50 Euro, Kinder bis zwölf Jahre
sind frei.

Kirchen

St. Georg

■ Kuchen spenden fürs Fest

Für das Gemeindefest bittet der
Pfarrgemeinderat von St. Georg
um Kuchenspenden. Anmeldung
beim Pfarrbüro, Telefon 49 35-0.
Kuchenanlieferungen am Sams-
tag von 16 bis 18 Uhr oder am
Sonntag vor der Festmesse ab
8.30 Uhr im Pfarrzentrum.


